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Zer Mkerkneg.
Englands und Belgiens Schuld.

Enthüllungen aus amtlichen Dokumenten.
>̂ TB . Berlin , 12. Oktober. In dem Archiv des bel¬

achen Generalsiabes zu Brüssel sind fünf Schriftstücke Vor¬
munden worden, -ie den Beweis liefern, daß Belgien lange
D°r dem Kriegsausbruch ein Zusammengehen mit England
M Frankreich im Falle eines deutsch-französischen Krieges
dokumentarisch beschlossen hatte.

Aus dem Inhalt einer Mappe , welche die Aufschrift
. ^3t „Intervention englaise en Belique “ geht hervor , daß schon
JJ1 Jahre 1906die Entsendung eines englischen
rkpeditionskorps nach  B e l g i e n für den Fall
°wes deutsch-französischen Krieges in Aussicht genommen
M . Nach einem Vorgefundenen Schreiben des belgischen
Megsminifters vom 10. April 1906 hat der Chef des belgi-
Mn Generalstabs mit dem damaligen englischen Militär-
Mche in Brüssel, Oberstleutnant Barnaviston , auf dessen
Anregung in wiederholten Berarungen einen eingehenden
plan für gemeinsame Operationen  eines eng»
Men Expeditionskorps von 100 000 Mann mit der belgi-
Ben Armee gegen Deutschland ausgearbeitet. Der Plan fand

Billigung des Chefs des englischen Generalstabs, Gene-
Majors Griorson. Dem belgischen Generalstab wurden
^ Angaben über die Stärke und Gliederung der englischen
Truppenteile, über die Zusammensetzung des Expeditionskorps,
[Her die Ausschiffungspunkte, eine genaue Zeitberechnung
Sjr den Abtransport u. dergl. geliefert. Aus Grund dieser
Nchrichten hat der belgische Generalstab den Transport

fr englischen Truppen  in das belgische Aufmarsch-
Met , ihre Unterbringung und Ernährung dort eingehend

®r b e r e 11 e i.  Bis in alle Einzelnheiten ist das Zusam-
Mwirken sorgfältig ausgearbeitet worden. So sollten der
Müschen Armee eine große Anzahl Dolmetscher und belgi-
N" Gendarmen zur Verfügung gestellt und die nötigen
M" en geliefert werden. Selbst an die Versorgung englischer
siMundeter war bereits gedacht worden. Dünkirchen, Ea-

's und Bolonge waren als Ausschiffungspunkte für die
^ glisthen Truppen vorgesehen. Don hier aus sollten sie mit
Mischem Eisenbahnmaterial in das Aufntarfchgebiet ge-

werden. Die beabsichtigte Ausladung in französische
und der Transport durch französisches Gebiet beweist,

, 8 den englisch-belgischen Vereinbarungen solche mit dem
>>^Uzösischen  Generalstab vorausgegangen waren. Die
^ e * Mächte haben die Pläne für ein Z u sa m -

arbeiten der „verbündeten Armeen ",
Ipki-̂ b dem Schriftstück heißt, genau sestgelegt. Dafür
ßMt auch, daß in den Geheimakten, eine Karte des
ĵ ^ zösischen Aufmarsches  vorgefunden worden
oi, Das erwähnte Schreiben hat einige Bemerkungen von be-

° r̂em Interesse. Es heißt dort an einer Stelle, daß man
tzg«eit anf die Unterstützung Hollands  nicht rechnen
Kj(?lle-^ Er habe ferner vertraulich mitgeteilt, daß die eng-
Äch Begierung die Absicht habe, die Bassins für den eng-
syMn Verpflegungsnachschubnach Antwerpen zu verlegen,

die Nordsee von allen deutschen Kriegsschiffen gesäu-
Ijjlj ' Des weiteren regte der englische Militärattache die

Mung eines belgischen Spionendienstes  in
^heinprovinz an.

Diese fünf Schriftstückebeginnen zu sprechen über Eng¬
lands Schuld am Kriege  und über die große
Komödie,  daß das Inselreich nur wegen Verletzung der
belgischen Neutralität  den Vernichtungskampf
gegen den deutschen Konkurrenten begonnen habe. Was
heute in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" aus dem
Archiv des belgischen Generalstabes  in Brüssel
über den Bruch der belgischen Neutralität durch England
und Belgien  mit dokumentarischen Belegen veröffentlicht
wird, das sagt zwar demjenigen nichts Neues, der längst
überzeugt war, daß Belgien sich lange vor dem Kriege in
eine Gemeinschaft und in Abmachungen mit England und
Frankreich eingelassen hatte, aber diese Veröffentlichung ist
doch von hohem Werte für die objektiv Urteilenden im Aus¬
lande  und , weil sie eine ganz deutliche Sprache spricht, auch
von hohem Werte für die Auffassung und Stimmung der
neutralen Staaten,  namentlich der neutralen
Staaten die vielleicht zeitweilig um vielleicht ihre eigene
Neutralität gebangt haben und in denen die geschickt in¬
szenierte Täuschung, als habe sich Engl nd erst zum Kriege
entschlossen, als Deutschland Belgiens Neutralität verletzte,
viel Stimmung gegen uns gemacht und eine gerechte Beur¬
teilung unserer Politik und unserer Kriegsführung beeinträch¬
tigt hat. Wahrscheinlich werden Archive, die in unsere Hände
fallen, mit der Zeit noch mehr sagen.

Der Abzug der Atttiverpener Besatzung.
— Berlin , 14. Oktober. Das „Berl. Tagebl." meldet

aus Rotterdam : Ein belgischer Offizier zeigte dem Korre¬
spondent des „Neuen Rotterdamschen Courant " den Brief
eines englischen Obersten, aus dem hervorgeht, daß schon in
der Nacht vom 8. Oktober 8000 englische Soldaten in west-
licher Richtung abgezogen sind. Viele Stunden später zogen
die Belgier und die übrigen Engländer ab.

400 Millionen Kriegssteuer für Antwerpen.
— Kopenhagen, 13. Oktober. (Tel. Ktr. Bln.) Wie

Londoner Blätter berichten, wurde dem eroberten Antwerpen
eine Kriegssteuer von 20 Millionen Pfund - 400 Millionen
Mark auferlegt. Das Oberkommando stell! den zurückge-
bliebenen Bürgern anheim, die Flüchtlinge aufzufordern, im
Laufe zweier Tage zurückzukehren, da im entgegengesetzten
Fall ihre Häuser für Einquartierung von Truppen Verwen¬
dung finden würden.

Alle Dampfer im Äntwerpener Hafen schwimmen.
— Bremen, 13. Oktober. (Tel. Ktr. Bln.> Nache'ner

Meldung der „Weserzeitung" erhielten die deutschen Reedereien
eine amtliche Aufforderung des Reichskanzleramtes, Vertreter
nach Antwerpen zu entsenden, um die ihnen gehörigen Schiffe
in Empfang zu nehmen. Die Meldung , daß der Lloyd-
dampser „Gneisenau" versenkt worden sei, ist falsch. Alle
Dampfer schwimmen.

Die zerschossenen Äntwerpener Forts.
— Köln, 14. Oktober. Professor Wegen er  der Be-

richterstatter der „Kölnischen Zeitung ", der zwei Tage lang
in Antwerpen gewesen ist, telegraphiert: Die Forts sind
furchtbar zerschossen, die Stadt fast gar nicht. Die Garnison
ist geflüchtet, größtenteils westwärts. Die verängstigte Be¬
völkerung taucht allmählich aus den Kellern auf, voll Zorn
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auf die Engländer, welche die Beschießung erzwangen und
zuerst entwichen. Ich fand auf dem Arbeitstisch des Königs
die Kölnische Zeitung vom 2. Oktober, welche die Wahrheit
über Löwen enthält.

Ein anderer Berichterstatter schreibt über die Flucht nach
Holland:

Längs der Wege an der holländischen Grenze.
Bin wieder inmitten der Flüchtlinge. Es ist sicher die

wunderlichste Karawane, die die Weltgeschichte je gesehen
hat. Ein Mann schiebt einen Handkarren , auf dem sein
Hab und Gm liegt, obendrauf jseine totkranke Frau mit
ihrem Kind. Seit vierundzwanzig Stunden schiebt er den
Wagen , und die Frau lebt noch. Auf einem anderen Wagen
stehen 27 Menschen, die froh sind, aus dem Granatregen
heraus zu fein. Man steht Geistliche und Bauern , reiche und
arme Leute, Nonneu, die vielleicht noch nie das Kloster ver¬
lassen hatten, blinde und lahme Menschen, alte Frauen mit
todenbleichenGesichtern, alte, rüstige Männer , die ihre Pfeifen
rauchen und Kinder an der Hand führen. Die Prozession ist
sicher fünfzehn bis zwanzig Kilometer lang, ein ununter¬
brochener Strom von Wagen und Karren, neben denen die
Menschen gehen.

Der deutsche Kommandant von Antwerpen.
WTB (Nichtamtlich.) Berlin , 14. Oktbr . Wie die

„Metzer Zeitung berichtet, ist der militärische Polizeimeister
von Metz, Generalmajor von Bodenhausen, zum Komman-
danten der Festung Antwerpen ernannt worden.

40000 Belgier und Engländer in Holland entwaffnet.
Die Zahl der nach Holland entflohenen Belgier und Eng¬

länder vergrößert sich beständig. Jetzt liegt folgende Meldung
vor:

Haag, 13. Okt. (Tel. Ktr. Bln.) Halbamtlich wird
gemeldet, daß die Gesamtzahl der auf holländisches Gebiet
ül ergetretenen und entwaffneten belgischen und englischen
Soldaten etwa 40000 betrage.

- Was Antwerpen als deutscher Besitz wert ist.
Pari «, 14. Okt. (WTB). Der „Times"-Korrespondent

meldet aus Bordeaux : In französischen Militärkreisen erkennt
man an, daß der Fall von Antwerpen wahrscheinlich den
Krieg verlängern würde. Die Deutschen würden jetzt diesen
wichtigen Hafen befestigen und ihn zur Basis von Angriffen
von Zeppelin-Luftschiffen auf die britische Küste machen.

WTB London , 14. Okt. Die englischen Blätter erken¬
nen die Eroberung Antwerpens als militärische Tat an, deren
Hauptbedeutung für die Deutschen darin bestehe, daß sie die
Verbindungslinien durch Belgien sicherer mache. Napoleons
Wort , Antwerpen sei eine gegen Englands Herz gerichtete
Pistole, sei leere Rhetorik, solange die Pistole nicht ge-
laden sei, das bedeute in diesem Falle von der Seeseite aus,
wo England herrsche. England könne daher die Sache ruhig
ansehen.

Die Engländer„in der Hölle"
Die Times meldet: Die Mannschaften der Marinebrigade,

die nach achttägiger Abwesentheit von Antwerpen in Davor
ankamen, erzählen, sie seien acht Tage in der Hölle gewesen.
Sie seien einmal zwischen belgisches und deutsches Feuer
geraten und mußten den Belgiern telephonieren, das Feuer
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Wf em Vater gab mir eine gute Erziehung, und da ich viel
0>e. für die Wissenschaftenhatte und leicht lernte, so

Reit in rt\U' ®nmöe  glücklich — mir scheint, als wäre jene
Deutschland die glücklichste meines Lebens gewesen,

(io* S,,Ein Vater starb, als er ruiniert war , und daß ich
l>y/ ' stalien ging, weil nicht die Mittel vorhanden waren,
dk,M^ ue Studien fortsetzeu zu können, wissen Sie ja wohl,
^ wissen es alle. Ich kann daher rasch über diese

, Ainveggehen. In Neapel sah ich Anita ivieder als
^llatänzerin . Sie war noch schöner denn als Kind und

^bet, Sefeiert und bewundert und natürlich — ich liebte sie.
h  b Q, ei.1 ihr stand wieder der widrige Gesell, der James.
Stiftet sich bei der Truppe , bei der sie engagiert war , ein-
hitu' .rVub süllte die Pansen zwischen den Tänzszenen durch
H ,,/i >sche Vorträge aus . Er schien ganz unzertrennlich

"ler Schönsten und daß meine Eifersucht wieder hell
, „Kd. "ersteht sich von selbst- "
ivN Pa ^ das Mädchen Sie denn ?" warf Brümmel ern,

,u"? "ssiel. daß Olfers dieses Punktes noch kein einziges
astrend seiner Erzählung Erwähnung getan hatte.

s»Iyf^. sie mich liebte?" wiederholte jener sinnend. „Chio
. st[kokettierte mit mir , aber sie kokettierte mit allen,

[tobr dein James . Wenn ich sie fragte, ob sie mich liebte,
He nT äür Antwort : „Gib mir schöne Kleider und gol»
toiiĥ stnbänder und Ketten, dann will ich Dich küssen. Mache
Mtr M ' dann iverde ich Deine Frau . Und ich verliebter
v 1 toiim Qt "ne wahnsinnig, weil ich ihr nichts von dem ge-

was sie begehrte, denn mich dürstete nach ihrem Kuß.
fS'Mt T  deiner Bemühungen, etwas zu verdienen, gelang
Nb , Mach nur in bescheidenstem Maße . Der einzige Er-
HtfJj. _lt  H war der durch Anshilfsstunden in der
N q(, 1 Sprache bei der Wilson-Scool in Neapel. Er brachte
Mst ^ 'Mt mehr ein, als was ich meiner Mutter , die ja
n.% 1, p nnarm war , geben mußte, um meinen notdürf-
Ntte nnntiialt zu verdienen. Da geschah es, daß der Todd,

hMhnsitnnge Verliebtheit ausnützend, als Versucher an
^Ntrat. „Werde Schmuggler" — riet er mir — „dann

verdienst Dnviel und kannst der Anita schöne Kleider und gol¬
dene Ketten kaufen." Ich bedachte mich nicht lange und folgte
seinem Rat . Wie es sich heransstellte, hatte er schon wieder¬
holt das gleiche gefährliche Gewerbe betrieben und fand e8
daher leicht, meine Verbindung mit den Schmugglern einznlei-
ten.

Ich mußte Neapel verlassen, um nach einem Dorf in den
Abruzzen zu ziehen, aber da ich mir goldene Berge vom
Schmuggeln versprach, so hoffte ich bald mit Schätzen bela¬
den nach Neapel zurückkehren zu können. Meine Mutter , der
ich meinen Plan anvertraute , begleitete mich, sie erwies sich
denn in der Folge auch sehr nützlich beim Verbergen der Wa¬
ren. Das Seltsamste bei der Sache aber war , daß der Todd
uns nach kurzer Zeit ebenfalls folgte und sich zum Haupt un¬
serer Bande anfwarf . Er hatte eine teuflische Schlauheit da¬
rin , uns heimliche Durchzüge durch die Berge zu ermöglichen,
ohne den Gendarnien in die Hände zu fallen und die Pa¬
trouillen irre zu führen. Wie es zuging, daß gerade ich stets
anf dem gefährlichsten Posten stand, mag der Himmel wissen!
Ich hegte damals in meiner törichten Verblendung kein Miß¬
trauen gegen ihn und gehorchte ihm blind — heute weiß ich.
daß er mich durch das Versprechen auf reichen Gewinn hinter¬
listig in alle Gefahren lockte, die sonst niemand bestehen
mochte. Ein paarmal ließ er mich auch eine Menge Geld ver¬
dienen, in der Regel aber steckte er es in seine eigene Tasche.
Er muß damals reiche Beute gemacht haben — der Schuft I
Und alles tat ich, was er wollte — alles ! Ich brauchte ja
Geld, um der Anita schöne Kleider und goldene Ketten zu
kaufen! Wie behext war ich Narr ! Und dann kam eine Nacht,
die ich bis zu meinem Todestage nicht vergessen werde!

Was soll ich alle Einzelheiten erzählen! Genug, wir wur¬
den in einem Engpaß von den Gendarmen überfallen, es
kam zu einem Gefecht und ich Unglücklicher hatte das Unglück,
den Patrouillenführer niederznstechen. Ec kannte mich, da er
ein Nachbarssohn meiner Mutter ans Neapel war . Ich hatte
auch eine Wunde erhalten und sank bald, nachdem mein
Opfer gefallen war , beivußtlos nieder. Als ich erwachte, fand
ich mich allein in dem Engpaß mit James . Die Gendarmen
— so erzählte er mir — wären nach dein Tode ihres Führers
in ein wildes Entsetzen geraten, das um so begreiflicher er¬

schien. als sie sich uns Schmugglern gegenüber in der Min¬
derzahl befanden, daß sie die Flucht ergriffen. Den toten Füh¬
rer hatten sie mitgenommen. Die Unsrigen waren inzwischen
ebenfalls entkommen, nur James war zu meinem Schutz bei
mir. dem Bewußtlosen, zurückgeblieben—so behauptete er we¬
nigsten« und ich Tor glaubte ihm abermals . JaineS führte
mich dann in eine verlassene Berghütte, die mir sicheres Ver¬
steck bot und ging nach dem nächsten Dorf , »in für mich,
der ich infolge meiner Verwundung sehr schwach war , Speis«
und Trank zu holen.

Am nächsten Morgen kehrte er zurück und berichtete
mir, daß der Patrouillenführer noch nicht tot sei, sondern
krank im Dorfe liege, aber jedenfalls noch im Laufe des Ta¬
ges sterben werde.

Er hatte ihn seiner Aussage nach gesehen, und den Mann,
der im Begriff gewesen, nach dem Geistlichen zu schicken, um
diesem ein Schriftstück zu diktieren, in dem er mich als seinen
Mörder anklagte, zum Schweigen veranlaßt , indem er ihm
für diesen Fall eine Unterstützung für die Seinigen versprach.
Diese sollte ich natürlich zahlen. „Wovon ?" fragte ich. „Nun,
Du wirst das Schmugglerhandwerk doch weiterbetreiben."
Ich war zu krank und verziveifelt, um ihm zu widersprechen,
aber im stillen gelobte ich mir, von jenem gräßlichen Gewerbe
zu lassen, das mich mit einem Mord belastet hatte. Reumü¬
tig aber, wie ich mich fühlte, versprach ich dem James , soviel
in meinen Kräften stand, für die Hinterbliebenen des Gefalle¬
nen zu tun . Ich blieb noch mehrere Tage in der Hütte, dann
verließ ich sie und floh aus Italien . 218.20

Unter falschem Namen zog ich in der Welt ninher und ver¬
schaffte mir bei Barieteebühnenals Sänger und Rezitator mei¬
nen Unterhalt . Es war gar nicht so wenig, was ich verdiente
und ich hätte ganz gut davon leben können, wenn ich mich
nicht verpflichtet gefühlt hätte, reichlich die Hälfte von allein
an James Todd erst für die Hinterbliebenen des Patronillen-
führerS zu schicken und dann — für ihn selbst. Denn wie Ja¬
mes mir schrieb, war er, nachdem er lange zwischen Leben
und Tod geschwebt hatte, von seinem Krankenlager aufgestan¬
den, freilich als ein siecher Mann . Uin ihn zu hindern, noch
nachträglich Anzeige gegen mich zu erstatten, mußte er in de»
Stand gesetzt werden, einigermaßen sorgenfrei zu leben."



einzustellen . Trotzdem einige Leute erst 6 Wochen im Dienst
waren , zeigten sie in den Schützengräben unter dem Granat¬
feuer große Kaltblütigkeit . Nach deni Abmarsch von Ant¬
werpen marschierten sie 40 Meilen bis Brügge und wurden
von dort weiterbefördert . Die Anzahl der belgischen Flücht¬
linge in England wird auf 40000 geschätzt. Im Lause der
beiden letzten Tage kamen allein 5000 an.

— Berlin , 14. Oktober. In Ostende gibt man sich,
wie der „Vossischen Ztg ." aus dem Haag berichtet wird,
keiner Täuschung über die baldige Ankunft der Deutschen
hin . Die wohlhabenden Familien haben bereits ihr Gepäck
nach Holland gesandt . Nach Meldungen aus Oostburg hat
man dort am Sonntag und Montag Schüsse aus der Rich¬
tung von Ostende gehört . Man glaubt allgemein , daß
zwischen Brügge und Ostende heftige Kämpfe im Gange sind.

Die belgische Regierung auch iu Bordeaux?
WTB Berlin , 13. Oktbr . Das „Berliner Tagebl ."

meldet aus Rotterdam : Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
berichtet : Nach einer Meldung aus zuverlässiger belgischer
Quelle ist die belgische Regierung nach Bordeaux verlegt
worden.

Der deutsche Vormarsch zur belgischen Kiiste.
Amsterdam , 14. Oktbr. (Tel . Ktr. Frkft .) Die „Nieuws"

berichtet aus Ostende vom Montag und Dienstag , daß die
Deutschen sich auf drei Wegen der Küste nähern , von Ppern
(nördlich von Lille) über Dixmuiden , von Coulrai über Thou-
rout und von Eecloo über Brügge.

Ueber die Gefechte in Belgien wird in den holländischen
Blättern berichtet, daß sie sich zwischen Eecloo und Gent ab¬
spielen, nämlich bei Somergem , ferner , daß die Deutschen be¬
reits von da aus weitergezogen sind bis Maldeghem . Sie
haben die Brücke bei Stroobrügge an der holländischen
Grenze besetzt. Ppern ist vollständig von den Deutschen um¬
schlossen, Das Nieuws van den Dag " meldet noch, daß die
Deutschen gestern Abend die Grenzstation Esschen besetzt ha¬
ben , und daß sie einen Kommissär nach Rosendaal geschickt
haben , um mit dem Stationskommandanten den Verkehr
über die Grenze zu regeln . Auch Affenede ist besetzt. Aus
allen hier eingelaufenen allerdings ziemlich unvollständigen
Berichten ist zu ersehen, daß der Vormarsch nach der Küste
geregelt und systematisch seinen Weg nimmt.

Der Reichskanzler in Brüssel.
WTB Brüssel . 14. Oktober . Der Reichskanzler von

Bethmann Hollweg in Begleitung des Chefs des Zioilkabi-
netts v. Balentini , des Gesandten von Treutler und des Bot¬
schafters von Mutius sind heute hier eingetroffen.

Eine britische Transportflotte vor Ostende.
— Rotterdam , 14. Oktober. Es wird gemeldet, daß

ein sehr großes britisches Geschwader von Transportfahrzeugen
vor Ostende angekommen ist, um gegebenenfalls die frühere
Antwerpcnbefatzuug einschissen zu können . Da die neueinge-
stellten britischen Soldaten noch nicht kriegstauglich sein sollen,
haben die britischen Militärbehörden oorgeschlagen , daß
Truppen von Nordfrankreich nach Ostende geführt werden
sollen. Dieser Vorschlag ist aber von französischer Seite als
für vorläufig unausführbar erklärt worden . Diese Erklärung
soll ' eine sehr große Mißstimmung erweckt haben.
König Albert ist angeboten worden , sich nach der französischen
Front zu begeben , hat darnuf aber eine abschlägige Antwort
gegeben.

Das nnerleuchtete London.
London , 14. Okt. (Tel . Ktr. Frkft .) Seit dem Fall

von Antwerpen werden hier die Schutzmaßregeln gegen einen
nächtlichen Luftschiffüberfall noch verstärkt . Schaufenster dür¬
fen nachts nicht mehr erleuchtet sein und Omnibusse dürfen
nur mit heruntergelassenen Vorhängen verkehren.

Die „Tauben " .
Paris , 14. Okt. (Ktr. Frkft .) Ueber die gestrigen

Flüge der deutschen „Tauben " wird weiter bekannt , daß vier
Personen getötet wurden . Die Flieger warfen eine mit einem
Sandsack beschwerte Flagge herunter , worauf geschrieben
stand : Antwerpen ist gefallen , jetzt kommt die Reihe an
Euch!

Ob die französischen Flieger Ferien haben?
WTB (Nicht amtlich .) Kopenhagen , 14. Oktober.

„National -Tidende " meldet aus Paris : Hier herrscht allge-
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„Ach, es hätte dieser Verführung gar nicht bedurft,nm mir mein
Geld ans der Tasche zu lacken, da meine Sünde mich ohne¬
hin fast zu Boden driickte. Ich gab , um mein inahnendes Ge-
wiffen zu beschwichtigen, nicht aus Augst vor Strafe . Denn
vor der fürchtete ich mich nicht . Wer kannte denn dort , wo ich
weilte , meinen wahren Namen ? Ich hatte nur gefälschte Pa-
viere besorgt und niemand vermutete in mir den Schmugg¬
ler ans den Abruzzen . Als ich Todd einmal brieflich an-
frngte , ob die übrigen Schmuggler , die dazumal mit den Gen¬
darmen das Gefecht gehabt , bestraft seien, schrieb er mir , daß
bei der Untersuchung nichts herausgekommen sei, da die
Schmuggler sämtlich geschwärzte Gesichter gehabt hätten und
von den Gendarmen nicht erkannt worden seien. Erkannt
wäre icb allein von dem Patrouillenführer , iveil wir uns
eben früher täglich gesehen und meine Züge , Bewegungen und
meine Gestalt ' gerade diesem Manne vertraut geivesen seien.
Ich bezweifelte ' diese sämtlichen Angaben nicht im mindesten
— wenn das eigene Gewissen einen Menschen so drückt wie
mich, läßt er sich in dieser Richtung leicht täuschen.

Ich fühlte mich namenlos unglücklich dazumal , denn zu
allem übrigen , was ich litt , kain noch die Sehnsucht nach der
Anita , die' wahnsinnige Eifersucht auf Todd , der beständig
das Glück ibrer Nähe genas — ein Glück, für das ich meiner
Seele Seligkeit hingegeben hätte . Ich schrieb ihr öfter und
hie und da autivortete sie mir auch , aber immer nur mit
ein paar flüchtigen Zeilen , die mich zwar mächtig aufregten,
im übrigen aber mehr verletzten als erfreuten , weil ich aus
ihrer oberflächlich tändelnden Art ersah , wie gleichgültig ich
ihr im Grunde war.

Am Ende hielt mich es nicht länger fern von ihr . Ich
mußte sie sehen, wenn die Sehnsucht mich nicht verzehren
sollte . Sowie meine Berpflichtuugen meinem Varieteedirektor
gegenüber es zuließen , reiste ich nach Neapel und verschaffte
mir bei der Tänzertruppe , bei der Todd und Anita waren,
ein Engagement . Es war erbärmlich genug , denn die Leute
gebrauchten gar keinen zweiten Rezitator , Todd , der Clown
genügte völlig zur Ausfüllung der Pausen , aber da ich mit

meine Entrüstung über die deutschen Fliegerbesuche . Die
Blätter fragen , ob die französischen Flieger Ferien haben , und
verlangen von der Regierung energische Gegenmaßregeln.

Die Schlacht Arras -Paris -Verdun.
Die Stärke der beiden Heere.

WTB (Nichtamtiich.) London , 14. Oktober. Die „Times"
schätzt die deutschen Streilkräste in Frankreich und Belgien
auf l l/2 Millionen Mann und behauptet , die Verbündeten
seien ihnen an Zahl überlegen.

Auf unserem linken Flügel.
Bern , 14. OKt. (Ktr. Fkft .) Von Epinal bis zur

schweizerischenGrenze sind seit gestern heiße Gefechte im Gange,
die südlich von Illkirsch und Dammerkirch im Sundgau be¬
gannen.

Die Fahnen der 61 er.
— Hamburg , 14. Oktober. Die „Neue Hamburger

Ztg ." meldet : Die Fahne der 61er wurde auf dem Kriegs¬
schauplatz vermißt . Wie jetzt aus Friedrichsruh gemeldet
wird , ist das Feldzeichen durch den Musketier Hoffmann und
etliche Kameraden in Sicherheit gebracht . Die Tapferen fanden
die Fahne unter der .Leiche ihres Trägers . Hoffmann erhielt
bei seiner mutigen Tat einen Schuß in den Oberarm . Die
gerettete Fahne ist die Fahne desselben Regiments , von dem
1870 die Franzosen vor Dijon die Fahne unter einem Haufen
von Leichen fanden und als einzige deutsche Fahne eroberten.

Die Ulkkarten.
Aus Frankreich ist der „Kölnischen Zeitung " ein Brief

eines Kompagnieführers zugegangen , der besser als jede an¬
dere Erörterung die Verurteilung der Ulkkarten ausspricht.
Wir drucken ihn deshalb ab , obgleich wir glauben , daß ge¬
rade in diesem Punkte eine doppelte Predigt nicht vonnöten
ist. Der Brief ist vom 29. September und lautet:

Vielleicht haben Sie die Güte , durch Veröffentlichung
nachfolgender Zeilen einem von unseren Truppen stark em¬
pfundenen Mitzstünde abzuhelfen . Ich habe bei der Vertei¬
lung der Postsachen an die Mannschaften verschiedentlich be¬
obachtet , wie sich darunter Postkarten befanden , die die be¬
siegten Franzosen , Engländer und Russen in geschmackloser
Weise verhöhnten . Der Eindruck dieser Postkarten auf un¬
sere Leute ist ein höchst bemerkenswerter . Fast keiner freute
sich über die Karte , im Gegenteil drückte jeder Mann sein
Mißfallen darüber aus , ich habe einen Mann gesehen, dem
die Tränen in die Augen traten . Es ist dies verständlich,
wenn man die Sachlage bedenkt . Wir sehen, wie die Siege
errungen werden . Wir sehen auch mit welch' gewalligen
Opfern dies geschieht. Wir sehen das unsägliche Elend des
Schlachtfeldes . Wir freuen uns zwar auch über die Siege,
aber unsere Freude ist gedämpft durch die Erinnerung an
die traurigen Bilder , die wir fast täglich vor Augen haben.
Und unsere Gegner haben es wahrlich zum weitaus größten
Teile nicht verdient , daß man sie jo verspottet . Hätten sie
sich nicht so tapfer geschlagen, so hätten wir nicht solche Ver¬
luste zu verzeichnen. Ist daher schon an und für sich eine
solche Karte m. E . äußerst geschmacklos, so wirkt sie hier im
Felde angesichts unserer Toten und Verwundeten geradezu
widerwärtig . Eine solche Karte paßt ins Feld genau so gut
wie ein Clown auf ein Leichenbegängnis . Vielleicht tragen
diese Zeilen dazu bei, daß derartige Karten weniger an un¬
sere Truppen gelangen.

Lenlberg geräumt.
Wien , 14. Okt. (WTB ) Einwohner in Galizien

erzählen , daß Lemberg von den Russen geräumt sei.

Die gescheiterte russische Offensive gegen Ostpreußen.
— Rastenburg , 14. Oktober. Die aus besonderer Vor¬

sicht angeordnete Räumuug des Ortes Goldap von der Zivil¬
bevölkerung hat zu unnötigen Besorgnissen Anlaß gegeben
und zahlreiche andere Orte in Ostpreußen sind völlig grund¬
los von einem großen Teil der Einwohnerschaft während der
letzten Wochen verlassen worden . Da scheint es denn dringend
geboten , festzustellen, daß bisher alle Offensivoersuche von
russischer Seite gänzlich gescheitert sind. Die russischen Streit¬
kräfte haben ihre Stellung von Scherwindt entlang der
Grenze bis in die Gegend von L y ck. Ihre Truppenzahl
wird auf sechs bis acht Armeekorps geschätzt. Es ist den
russischen Truppen , unter denen sich auch einige sibirische

■ Armeekorps befinden , nicht geglückt , auch uur einen Fußbreit

der denkbar geringste » Gage mich eiiioerstandeu erklärte , so
behielten sie mich am Ende doch. Hatte ich früher schon Eifer¬
suchtsqualen gelitten , so war das jetzt doppelt der Fall . Ich
konnte mich nicht länger der Erkenntnis verschließen, daß Anita,
meine schöne Anita , die holder war , als die Houris des mor-
geuländischen Paradieses , dieses ekle Geivürm , den Todd,
mir vorzog . Er nahm sich Vertraulichkeiten gegen sie heraus,
die nur dem Geliebten oder Gatten eines Weibes erlaubt sind
und die sie doch duldete.

Es ivareu ja Augenblicke, in denen sie auch gegen mich
zärtlich war , aber im ' allgemeinen behandelte sie mich mit
Spott und Geringschätzung . „Wie kannst Du Ansprüche auf
mich erheben ?" fragte sie mich, wenn ich mich über ihre
Kälte beklagte . „Du bist ja arm wie ein Bettler . Was soll ich
mit Dir ?" — „Aber Du hast mir versprochen , mein Weib zu
werden, " erwiderte ich mit leidenschaftlichem Vorwurf . „Ja,
wenn Du reich bist," lautete ihre Antwort , unter der ich mich
wie ein Wurm wand . Sie hatte ja recht, ich konnte ihr nichts
geben , nicht einmal ein arinseliges Paar Ohrgehänge an ihrem
Namenstage.

Dann ereignete sich jener Vorfall , von dein Sie ja Kennt¬
nis haben . Ich geriet während einer Vorstellung in einen
eifersüchtigen Streit mit Todd , der damit endete , daß ich ihn
niederstach . Ich wurde verhaftet , erhielt aber nur geringe
Strafe , weil die Richter in dem eifersüchtigen Zustand , in
dem ich mich befand , einen Milderuugsgrund sahen . Todd
wurde freigesprochen , weil er sich in der Notwehr befunden.
Meines oder vielmehr unseres Bleibens in Neapel aber war
nicht mehr länger , denn wir hatten durch jenen Vorfall zu
sehr die öffentliche Aufmerksamkeit erregt , als daß der Maestro
der Truppe ilns behalten mochte. Vielleicht fürchtete er auch
die Wiederkehr ähnlicher Szenen . Ich ging fort , nachdem ich
meine Strafe abgebüßt , aus Italien fort und nahm in Paris
unter dem Namen meiner Mutter , Lanzani , ein Engagement.
Meine Bemühungen , Anita zu überreden , mit mir zu ge¬
hen , scheiterten , sie behauptete , es vor Heimweh fern von Ne¬
apel nicht aushalten zu können . Die Wahrheit aber war,
daß sie ohne Todd nicht gehen wollte , denn als er von seinem
Krankenlager aufgcstauden war , folgten mir beide. Zwischen
mir und Todd kam eine Versöhnung zustande , zu der die
ersten Schritte von ihm ausgingen . Er wollte mich eben nicht

vorzudringen und sie befinden sich ausnahmslos auf russisch^
Gebiet . Die Angriffe der Russen , die wiederholt Durchbruch-'
versuche unternommen haben , erfolgen zumeist des Nochv
und brechen im mörderischen Feuer der deutschen Maschmew
gewehre zusammen . Ihre Verluste sind als sehr umfangrsi i
festgestellt worden , indes auf deutscher Seite der Prozent !«»
an Verlusten als außero,deutlich gering , stellenweise bemal!
beinahe als Null bezeichnet werden kann . Unsere Trupps
leisten Uebermenschliches. Seit einer Reihe von Tagen in oc
Schützengräben liegend , brechen an ihrem ehernen Wall B
russischen Angriffe erfolglos zusammen . Von einer ©tf0!»
Ostpreußen kann nach diesem Stande der Dinge keine Reo
sein.

Ein Protest Chinas.
Wien , 14. Oktbr. (Tel . Ktr. Fkf .) Der chinesische

Gesandte brachte dem hiesigen Ministerium des Aeußern emen
von der chinesischen Regierung an ihre Vertretungen im Aus'
lande gerichteten Zirkularerlaß zur Kenntnis , in dem iprottt
gegen die Besetzung der Eisenbahn Kiautschou -Tsinansu durcy
Japan und England erhoben wird.

Die bisherigen Verluste der serbischen Armee.
Sofia , 12. Oktober. Nach erneuten Feststellungen de-

serbischen Hauptquartiers beziffern sich die bisherigen Verlust
der serbischen Armee auf 18 000 Tote , 74000 Verwunde
und etwa 20 000 Vermißte.

Russische Lügen.
WTB Berlin . 14. Oktober . (Amtlich .) Die Peters

burger Telegraph en-Agentur verbreitet in neutralen
die Meldung , Deutschlands ungeheure Verluste zwängen ?
deutsche Regierung , alle Besreiungsbestimmungen vom MU '
tärdienst zu widerrufen . Da es dem deutschem Heere a
Ausrüstungsgegenständen mangele , sei der Befehl erteilt nw '
den, die Gefallenen ohne Uniformen und Stiefel zu b?gr«̂
den . Diese Behauptungen des der russischen Regierung nahe¬
stehenden Telegraphenbureaus sind erlogen.

Friedenssehnsucht in Amerika.
WTB (Nichtamtlich .) London , 14. Okt . Die .Mt-

ning Post " meldet aus Washington : In den Vereinigte
Staaten wächst die Stimmung für einen baldigen Frieden -
schluß, weil die Vereinigten Staaten vom Kriege so stark m
Mitleidenschaft gezogen werden . Die „New Pork Time-
schreibt : . _

Unser Außenhandel ist zum großen Teil vernichtet , uw
Innenhandel gedrückt , unsere Finanzen sind in Unordnung,
unsere Börsen geschlossen. Wir protestieren ernstlich dagegen,
daß uns so schwere Zeiten auferlegt werden ."

Die Amerikaner in Deutschland.
WTB (Nichtamtlich.) Berlin , 14. OKt. Amerikanische

Bürger , die sich noch in Deutschland befinden , werden erstNY'
ihre Namen und Adressen dem nächstgelegenen amerikanische
Konsulat mitzuteilen und gleichzeitig die bei ihnen befind»^
Kinderzahl und den Zeitpunkt anzugeben , wann sie die ^
reise nach Amerika beabsichtigen.

Paderborn , 14. Okt. Tragischkomische Wirkung ^
preußischen Sturmmarsches . Ein Landsturmmann von 0
Bewachungsabteilung im Gefangenenlager in der
schildert in einem Briefe die überraschende Wirkung des pce
ßifchen Sturmmarsches auf eine Arbeitsabreilung von *
Mann , die zum Barackenbau in die Senne hinausges » ^
wurden . „Als wir ", so heißt es in dem Briefe , „ungefam
Minuten marschiert waren , kamen wir an eine Wawc '
wo ein Vataillonstambour von 239 . (französischen) Regcm
mit seiner Schar übte . Die Franzosen können alle uni
Infanterie -Signale ziemlich genau . Ob es nun im Progw
lag , oder nicht, kann ich nicht beurteilen : kurz und gm,
wir mit unserer Kompagnie Gefangener vorbei waren , flI,0 n
die Spielleute an , den preußischen Sturmmarsch zu
dazwischen gellten die Hörner ihr „Kartoffelsupp , Karwli ^
supp " über das Feld . Da hättet ihr einmal sehen sollen,
die Leute zu laufen anfingen ! Für uns war die Sitria ^
keineswegs rosig , da wir für jeden Mann verantwortlich I
Die Leute dachten nichts anders , als sie sollten angcgl
werden . Na , wir kriegten sie glücklich wieder zusaw ^
Freilich hat es uns manchen Schweißtropfen gekostet un ^
Franzmännern manchen Kolbenstoß . In vielen Köpfen
Franzosen spukt der Wahn , sie würden alle erschossen.

aus seinen Händen lassen, denn es zeigte sich, daß ich
ris viel Erfolg hatte und er sah in mir ein Objekt , das IT
Geldgier gut ausuützen konnte . Hätte das Publikum > 1
ansgepfiffen , so würde er sicher kein weiteres Verlangen l
meiner Freundschaft getragen haben . Ich sah das selbsl ^
so ziemlich ein , aber was sollte ich machen ? Anita war u>ö
trennlich von Todd und wollte ich an ihrer Seite bleibei , '
mußte ich ihn als Zugabe nehmen . Ich weiß nicht, wie c s'
ging , daß es Anita anfänglich nicht recht gefiel . Sie trm ,
iu Paris als Tarantellatänzerin auf , und Tarantellawia
rinnen gab es dazumal genug in der Seinestadt . Dreier •
stand hatte dann zur Folge , daß sie sich wieder enger a» e
anschloß . Ich gab natürlich einen guten Teil Vhik-
für sie ans , einen weitern Teil mußte ich meiner Mutter
ken, so daß ich iveuig genug für mich übrig behielt , trotz
ner guten Einnahmen . Nicht einmal die übliche Summe
ich Todd für den siechen Gendarmen ansliefern . Doch vr
dieser nichts zu entbehren da der biedere James in fetu
eigennützigen Freundschaft dies Geld für mich airslegte.

das
Ich habe hier übrigens vergessen zu erzählen , daß

gleiche angeblich schon in Neapel getan hat , danra ,
wir noch bei der Tarantellatruppe waren . Demnach 9°
tief in seiner Schuld — meinem Glauben nach, heißt 0

Da Anita sich über ihren Mißerfolg grämte , 1«" ^ m
unermüdlich darüber nach, eine andere Nummer w ^
erfinden , die den Reiz der Neuheit besaß . Es gelmrg ' r
ersann verschiedene Verwandlungsszenen , ähnlich ' ^ „deU
„Lotosblume Tanz, " für sie, und in diesen fandst ^ ' ,u
Beifall . Eine Zeitlang lächelte mir das Glück. Wir S ff bei¬
den großen Städten Europas umher , wurden uv
fällig ausgenommen und erzielten große Einnao
Hauptsache für mich war aber , daß Anita sich sî r ^ sie

ich

mir
zeigte und jetzt nicht' mehr heftig .sirein" sagte, rveMt.^ „ikt
bat , mein Weib zu werden . Nur wollte sie den 0 :̂ ^ete
unserer Vermählung noch länger hinausschieben uno » ^ M'
auch nicht , daß ich sie vor der Welt meine Braut na -ghreN
wie habe ich inich von der Schlange am Narren ! Iw
lassen — von ihr und dem Todd
Tor , ich blinder Tor ! Mein ganzes
um einer Chiinäre willen !"

^hrem Spießgesel i-lcn
-s Leben so S"



gj. Die Sängerfahne im russischen Tornister. Aus
|f QU wird der „Königsb. Hart . Ztg." geschrieben: Die
Jm  haben während ihrer 16tägigen Herrschaft auch die
^Me der hiesigen Liedertafel mitgenommen. Jetzt hat der

rein aus Rußland folgende Karte erhalten:
. (Rußland ), den 16. Sept . 1914.

, Dem Verein macht es vielleicht Freude zu erfahren,
"513 wir feine Fahne , allerdings ohne Stange , im Tornister
Mes gefallenen russischen Soldaten fanden. Bei sich
"letender Gelegenheit wird dieselbe dem Verein zugesandtwerden.

In vorzüglicher Hochachtung und mit besten Grüßen
v. Stephani,

Hauptmann und Führer der . , Komp., Res.-R egt. .

Bon den Kriegsschauplätzen.
$ WTB Großes Hauptquartier, 14. Okt. Amtlich,
grJ1 went aus befindet sich der Feind, darunter ein Teil der
»,/̂ rpener Besatzung in eiligem Rückzuge nach Westen
™Küste. Unsere Truppen folgen.

^ Lille ist in unserem Besitz.
Gefangene sind dort gemacht worden. Die Stadt war

Uhr  Behörde den deutschen Truppen als offene Stadt
L“ n worden . Trotzdem führte der Gegner bei einem Um-

versuch von Dünkirchen Kräfte dorthin, mit dem Auf-
bis zum Eintreffen der Umfaffungsarmee die Stadt zu

5oTen- Da diese natürlich nicht eintraf, war die einfache
wl9e>daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme

rc9 unsere Truppen Schaden erlitt.

Von der Front des Heeres ist nichts neues zu melden.

5»
5 n der Spitze der Kathedrale von Reims wurden zwei

anzösische Batterien aufgestellt. Ferner wurden
.z .e von einem Turm der Kathetrale beobachtet,
»jjl, selbstverständlich, daß von unserer Truppenmacht die
•C '$ en  Maßnahmen und Streitmitteln bekämpft werden,
m" Rücksicht auf die Schonung der Kathetrale. Die Fran¬
st ^ "gen, wie auch früher selbst die Schuld daran , wenn

"hrwürdige Bau ein Opfer des Krieges wird,
dxjJuf dem östlichen Kriegsschauplätze sind in dem Kampfe

^chjrwindt die Russen geworfen worden und haben

3099 Gefangene,
beschütze und 12 Maschinengewehre verloren.

^ Lhck ist wieder in unserem Besitz.
d/^ egend ist vom Feinde geräumt. Weiter südlich sind

^ Zurückweichendes Feindes auf Warschau von unse-
-̂ruppen

, 9099 Gefangene und 25 Geschütze
^tet worden.

^95 Großes Hauptquartier , 15. Oktober, nachmit-

belgische und 2000 englische Soldaten auf holländischem

»tz - - t
Amtlich .) Bei Antwerpen wurden im ganzen 4000-
Gefangene gemacht.

Mitteilungen des Konsuls in Terneuzen sind etwa
K. . . . . .

’.j 1 Kriegsbeute in Antwerpen ist groß. Mindestens
1%^ "schütze, eine Unmenge Munition , Massen von Säcken,
jj|tb ol Sanitätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen. Lokomotiven

'"ggons, 4 Millionen Kgr. Getreide, Mehl , Kohlen,
^ »4 , las, für 10 Millionen Mark Wolle, Kupfer, Silber
"iooi,„ette  von 500,000 Mark , 1 Panzerzug, 20 gefüllte Der-

^ "8-züge, große Viehbestände.
Reste der belgischen Armee haben bei Annäherung

Gruppen Gent schleunigst geräumt.
belgische Regieruug, mit Ausnahme des Kriegsmi-

!l?u sich nach Ostende begeben haben. Angriffe der Fran-
itef“®1 Albert wurden unter schweren Verlusten für sie ab-b

^sten ist der russische, nnt starken Kräften unternom-
ouf Ostpreußen gescheitert. Der Angriff unserer

>!» ^  Schulter an Schulter mit dem österreichisch-ungari-
^ "̂ re kämpfenden Truppen befindet sich im Fortschreiten.

Truppen stehen
Warschau.

vor

B 'chm, 8 Armeekorps auf der Linie Iwangorod-
i » " ber  die Weichsel unternommener russischer Dor-

d'- R 5 der ganzen Linie
Bussen zurückgeworfen.

unter schweren Verlusten

aus der Verlustliste.
Für den Unterlahnkreis.

Land

N

^̂ eĥ -I ^s.-Regt. Rr . 81, Frankfurt a. M.
I. Bataillon.

Var de Sapt am 16., Chatte am 20.
Und Celles am 21. und 22. 9. 1914.

1. Kompagnie
I ä'ct  Heinrich Schwarz, Katzenelnbogen — leicht verw.
% Qn _ 2 . Kompagnie

1 Heinrich Karl Bußweilcr, Weinähr — leicht verw.
Inf .-Regt. Nr . 117, Mainz.

III. Bataillon.
\ "fechte im Westen vom 22. 8. bis 10. 9.

(Orte nicht angegeben.)
Urt>Orainville, Reims vom 14. bis 22. 9. 1914.
^ 9. Kompagnie
J " uhelm Scheerer, Laurenburg — vermißt.

Bau
Oktober.

und Fern.
Dem Inspektor der Landwirt-

g' für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Herrn
*nf  Nassau , jetzt Leutnant und Kompagnieführer

?fernlment 80> wurde das Eiserne Kreuz oer-
^ erhielt das Eiserne Kreuz der Unteroffizier

Utg üüs Nassau vom Feldartillerieregiment Nr. 84

— Nassau , 16. Oktober. Es wird nochmals da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß Leseholzscheine, die zum
Sammeln von Leseholz im Stadtwalde berechtigen, aus¬
gestellt werden . Diese Maßnahme ist getrosten worden,
um die Beschaffung des Winterbrandes zu erleichtern,
weshalb es sich empfiehlt , von der Einrichtung aus¬
giebigen Gebrauch zu machen.

— Nassau , 16. Oktober. Der Quartettverein
Elisenhütte hat seinen Kastenbestand an die Hinter¬
bliebenen der im Felde stehenden Sänger verteilt.

Dausenau, 15. Oktober. Oberarzt Dr. Lehr, Sohn des
hiesigen Dekans Lehr, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Konkurs FriedrichssegenA.-G.
— St , Goar , 13. Oktober. Für heute war Ter¬

min vor dem Amtsgericht angesetzt zur Zwangsverstei¬
gerung der zur Konkursmasse der Bergbau - Aktien¬
gesellschaft Friedrichssegen  zu Friedrichs¬
segen an der Lahn gehörigen Grube Werlau . Der Vor¬
sitzende Richter bemerkte zur Einleitung der Verhand¬
lung , die Erschienenen möchten sich zunächst einmal
darüber äußern , ob es sich überhaupt empfehle, die Ver¬
steigerung unter den jetzigen Verhältnissen abzuhalten,
oder ob es vielleicht bester sei, sie einstweilen aufzu¬
schieben. Zugleich teilte er mit , daß der Vorsitzende des
Aussichtsrats , Max Rosenthal (Berlin ), heute früh in
einer Drahtnachricht die Vertagung der Versteigerung
beantragt habe. Ein Teilnehmer führte im Anschlüsse
daran aus , der wünschenswerte Preis werde bei einer
heutigen Versteigerung nicht herauskommen . Man müsse
dafür sorgen , daß das Werk erhalten bleibe, und sie
etwa auf Frühjahr verschieben. Der Konkursverwalter,
Justizrat Dr . Dahlem , erklärte , er hätte den Termin
aufheben lasten , wenn er gewußt hätte , daß der Zug¬
verkehr gerade gestern wieder eingeschränkt würde , so daß
vielleicht infolgedessen Interessenten nicht zur Stelle sein
konnten . Für den Weiterbetrieb der Grube habe er aber
kein Geld , und er müsse sie daher versaufen lasten . Von
anderer Seite wurde darauf hingewiesen , daß die Kosten
der Wiedereinrichtung zu hoch seien und sich auf 150 000
Mark belaufen könnten . Ein Gebot über 600 000 Mk.
sei auch später nicht zu erwarten . Demgegenüber be¬
merkte ein anderer Teilnehmer , die Schützling der Wie-
derherstellungskvsten gehe zu weit , sie würden nur etwa
60 000 Mark betragen . Auch sei elektrische Kraft vor¬
handen , um die Grube im Notfälle auszupumpen . Die
Vertagung sei vorzuziehen . Der heutige Termin liege
nur im Interesse der Inhaber der 1. und 2. Hypothek,
während die übrigen Aktionäre und Gläubiger nichts
erhielten . Es könnte außerdem später auch über 600 Ü00
Mark gezahlt werden . Justizrat Dr . Dahlem betonte
noch einmal ausdrücklich, daß er kein Geld habe, um
die Grube weiter zu betreiben . Direktor Leuschner
(Friedrichssegen ) glaubte , die Summe vou 150 000 Mk.
für Wiederinstandsetzung der Grube sei zu hoch gegriffen.
Bei den Hilfsmitteln der heutigen Technik machte dies
keine große Schwierigkeiten . Er wisse nicht, wie man
gerade die Grenze von 600 000 Mark Erlös begründen
wolle . Ebensogut könnte es auch 1 Million sein. Die
Grube selbst habe einen Wert von 2 Millionen . Man
werde später einen höheren Betrag erzielen als heutzu¬
tage , wo niemand für solche Unternehmungen Geld an-
lcge. Ein Teilnehmer hob hervor , zurzeit seien noch
Arbeiter vorhanden . Wenn diese nach dem Versaufen
der Grube fortgingen , bekomme man nachher keine neue.
Es werde sofort ein Verlust von 100 000 Mark entstehen.
Auch nach dem Kriege sei nicht anzunehmen , daß jemand
das Werk teuer ankaufe. Bei Vertagung des Termins
würden diejenigen , die ein Recht haben , noch mehr ge¬
schädigt. Ein anderer Teilnehmer erwähnte , durch pri¬
vate Verhandlungen sei zu einer günstigen Zeit ein Ge¬
bot von 350 000 Mark erreicht worden . Direktor a. D.
Heberle erklärte , man möge die Grube jetzt lieber ver¬
saufen lassen und später wieder in Gang bringen . Es
werde dann wenigstens ein höherer Preis erzielt werden,
als heute bei den augenblicklichen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen . Es ivurde alsdann beschlossen, die Versteige¬
rung zu vertagen und einen neuen Termin nach Been¬
digung des Kriegszustandes festzusetzen.

Dietkirchen. 13. Okt. In unserer Nähe wird eben
eifrig an dem Gefangenenlager für zehntausend Mann und
an dem Lazarett für achthundert Mann gearbeitet. Für das
Lager werden vierzig Baracken zu je 260 Mann errichtet.
Die Umzäunung für die beiden, sehr großen Gelände be¬
deckenden Bauten ist bereits hergestellt und im Innern
wird, da man nicht weiß, wie bald die ersten Gefangenen
kommen, selbst am Sonntag eifrig gearbeitet. Unterdessen
werden die Neubauten aus der ganzen Umgegend sehr viel
besichtigt.

Herborn, 13. Okt. Zur Deckung der durch den Krieg
entstandenen und noch entstehenden außergewöhnlichen Aus¬
gaben beschloß die Stadtverordnetensitzung die Erhebung
einer Kriegssteuer in Höhe von 15 Prozent der Slaatsein-
kommensteuer.

Humor aus der Jugend. Gestern fragte ich meine
Achtjährige, wen sie lieber habe, Vater oder Mutter . Darauf
kam die prompte Antwort:

„Mutter , ich halt ' mich neutral ."
Eine Prophezeiung für das Jahr 1914 will ein

Wiesbadener Berichterstatter im hundertjährigen Kalender
von 1814 entdeckt haben. Sie lautet : Es wird eine Zeit
konimcn, wo die Welt voll Krieg sein wird. Der Monat Mai
wird ernst zum Kriege rüsten, aber es ist noch Zeit. Juni wird
auch zum Kriege einladen, Juli wird ernst und grausam
handeln, daß viele von Weib und Kind Abschied nehmen
müssen. Im August wird man an allen Enden der Welt von
Krieg hören. September und Oktober.werden großes Blutver¬
gießen mit sich bringen. Im November wird man Wunder¬
dinge sehen. An Weihnachten wird man von Friede singen.

12 — 15 Zentner gute Speisekartoffel zu kaufen
gesucht. Offerte unter A. M . an die Exped. d. Bl.

Der erste Stock meines Hauses ist
zu vermieten. Fritz Blank.

Bekanntmachung.
In den letzten Jahren sind mehrfach explosions¬

artige Zerstörungen von Niederdruck-Warmwasserheiz¬
kesseln mit offenen Ausdehnungsgefäßen dadurch hervor-
gernfen worden , daß sich in den Heizkesseln ein höherer
Druck — zum Teil mit Dampfbildung verbunden —
einstellte , als dem statischen Druck, für den die Anlage
berechnet war , entsprach. Dieser Umstand kann schön
dann eintreten , wenn das Ausdehnungsgefäß mangels
genügenden Wärmeschutzes einfriert oder wenn seine Ver¬
bindung mit der Vorlaufleitung zu eug bemessen ist, so
daß starke Drosselung in diesem Rohrstück eintritt . Bei
gekuppelten Heizkesseln, die im Vor - oder Rücklauf oder
in beiden Leitungen absperrbar eingerichtet werden , muß
die Zerstörung des Heizkessels selbstverständlich dann
eintreten , wenn die dem Kessel zugeführte Wärme infolge
falscher Stellung der Absperrvorrichtungen nicht durch
den Umlauf des Wassers abgeführt werden kann.

Infolge dieser Vorkommnisse haben die zuständigen
Herren Minister Versuche veranlaßt , welche erwiesen
haben , daß die Warmwasserheizanlagen ans Gründen
der Betriebssicherheit gewisser in dem Regierungsamts¬
blatt Nr . 11 von 1914 veröffentlichten Anforderungen
entsprechen müssen. Hieraus wird besonders aufmerk¬
sam gemacht.

Nassau , 13. Oktober 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

^ _ Hasenclever.

Bekanntmachung.
ist beabsichtigt, bis Ende Dezember die Eichtage aus-

fallen zu lassen, falls nicht genügende Anträge auf Ausfüh-
rung von Eichungen vorliegen. Gewerbetreibende und Per¬
sonen, welche eichpflichtige Geräte haben, wollen deshalb bis
zum 20. Oktober hier die Zahl und Art der Eichgegen¬
stände anmelden.

Nassau, den 14. Oktober 1914.
Der Magistrat:

_ Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Anmeldungen über im Lause des Jahres vorgekommene

Veränderungen in landwirtschaftlichenBetrieben (Wechsel in
der Person des Unternehmers, Betriebseinstellungen, Betriebs¬
eröffnungen, Vermehrung oder Verminderung des bewirt¬
schafteten Grundbesitzes), müssen bis zum 17. Oktober dem
Bürgermeisteramt angezeigt werden, woraus nochmals hinge-
wiesen wird.

Nassau, den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

__ _^ _ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Zahlung des Holzgeldes wird nochmals in Er¬

innerung gebracht. Das Mahnverfahren beginnt
am 25. Oktober 1914.

Naffan , 16. Oktober 1914.
__ Die Stadtkaffe.

Bekanntmachung.
Montag , den 19. Oktober 1914, vormittags 11 Uhr

werden die im Nassauer Stadtwalde pro 1915 vorkommenden
Holzfällungsarbeiten im Rathause öffentlich vergeben.

Nassau, den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

_ Hasenclever.

Mädchenfortbildringsschirle.
Die nächsten Koch-, Näh- und Flickkurse beginnen am

Dienstag , den 2 0. Oktober , vormittags  9 Uhr
in der Stadtschule.

Naffau, den 15. Oktober 1914.
Namens des Kuratoriums:

Hasenclever,
_ Bürgermeister.

GoUesdienfiordnung, Sonnlag, 18. ORIoDeri9i4~
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.
Kollekte für den Naffauischen Gesängnisverein. Nachm.
2 Uhr: Herr Pfarrer Moser. Die Amtshandlungen hat
Herr Pfarrer Kranz.

K a t h o l. Kirche.  Frühmesse : 7‘/a Uhr Hochamt: 10 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen
7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an Tagen vor
Scnn - und Feiertagen von 4 Uhr an. Für auswärtige
Pfarrangehörige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienst.

Obernhof. Vormittags 10 Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr
Christenlehre.

Kloster Arnstein. Seelbach 8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. Arnstein.  10 Uhr : Hochamt mit Predigt
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen um 7*8 Uhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

MonlavaUr , 13. Cftbr.
Weizen . 100 kg : 25,— Mk., 160 Pfd. 20,-
Korn „ „ 23,73 „ 150 „ 17.80
Gerste „ 23,07 , 130 . 15, -
Hafer (alter) »- » 100 „ 00,00
Hafer (neuer) „ 22.- » 100 „ 11-
He» „ ,. 5,00 „ 100 „
Kvrnstroh „ „ 3,60 » 100 „ —
Kartoffeln(neue) per Zentner 3.00—3.20 Mk.
Butter per Pfund 1,10 Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.

Limburg. 14. Oktober. (Per Maller.)
Roter Weizen, (naff.) . 21,00 Mk.,
Weiß. Weizen, (angebl. Fremds.) . 20,50 „
Kor» . 16,75 ..
stultergerste . 00.00 ,
Braugerste. 00,00 „
Haler (alter) 00,00, (neuer) . . . 11,10 .

Schöne
Salat- und ElnmacfigurRen, Karotten, WeiSjRraut

OßerRoIraBi, empfiehlt
Itzerott, Nassau.

0
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Nur noch Mittwochs nachmittags
ist mein

Atelier in Nassau geöffnet.
Photograph Mehlmann.

in allen bekannten Preislagen stets
frisch geröstet.

A. Trombetta, Nassau.
Kaffee-Rösterei mit Motorbetrieb.

00 ^ ^ 000 <- 00000000 ^ 000

Vom 15. Oktober ab erteile ich wieder
Unterricht im Weiß-Nähen, Flicken,
Stricken, weiß und bunt Sticken, sowie
allen anderen Handarbeiten.

L. Schrupp, Nassau.
Kaufe

Fall - und Schüttelobst
zum höchsten Tagespreis.m. Borenthai. Narrau.

*S2 ' Putzfrau »"“*■

Fetd'pacKungcti“ÄS"
empfiehlt A Trombetta , Nassau.

Kognak.
Niederlage der deutschen Kognak-Kompagnie;

ferner von Südweinen wie:
Samoar, Maiaga. Portwein,

in ganzen und halben Flaschen bei
3. A. Rubn, Nassau.

von heute ab zahle für:
Lumpen
Stricttlumpett
Knochen
fllte$ Liren
Schafwolle

per Psd. 6 Psg.
n n  30 „

Qn n ° tt
n n ^ ,,
.. .. 1.20 Mk-

Teller wie Tassen werden per Stück
zu 10 Pfennig darauf vertauscht.

Albert Rosenthal , Nassau.

Süßer Apfelmost«^ansebern.
Chr. Piskator , Naffau.

Zeldpoft-Zigarren und-Zigaretten
in großer Auswahl,

besten Qualitäten
u. billigsten Preisen.

Albert Rosenthal, Narran(Lahn).
Saatwauueu , Kartoffelwäscher,

Kartoffelquetscher
in starker Ausführung empfiehlt

_ I . W Kuhn, Nassau.
2̂ - Neu ausgenommen : '3C

Mutzen-Pfeifen
nibm KMCittbal, Hassan(Calw).

^eld-Hostkarten̂ 3
Kriegskarte mit Ansicht 10 Stück 45

Albert Rosenthal , Bad Naffau.

Machen Sie einen
Versuch in

das Beste
vom Guten

Durch direkten
verkaufe dieselbenp
Stück Mk. 2,80.

Alb. Aozentbsl
Nassau.

Die von Herrn Gerichtssekretär Schneider 0*
\ a! m. li M««M** im  ersten Stock meines Hauses(" he

3 event. 4 Zimmer, Küche nebst3
ist anderweitig zuvermieten.

Hermann Hermani, Windenerst^

r
Wein und Kognak

Mein reichhaltiges Lager in

prima Weilj- und Rotweinen,
foiaie in Kognafi,

bringe ich hiermit höfl. in empfehlende Erinnerun
Nur gute Qualitäten zu mäßigen preisen

enr. PMator,
Küferei und Weinhandel in Nassau-

A

Umzugshalber billig abzugebeu, ^
1 Gûüerd, 2 Ostfie, 1 Sofa, l N̂ ^ Riider

Hand- und FuiißeirieD, Sllilile undv
Auf Wunsch nehme

Karfofieln und Hepfel in Za»1111
Näheres in der Geschäftsstelle Naffauer^ ^ ^ -^ ,

kür die im Felde Menden Kn
empfehle:

Kopf- u.Ohrenwärmer, feldgrauBrustschüßer,
Kniewärmer „ Fußlappen,
Pulswärmer » Hautjacken,
Schießhandschuhe ,
Leibbinden , Unterhosen

zu den billigsten Preisen.
»in « «« a>^ r»»»tkat

Großes Lager
in

Solinger 5iaRI-
waren,

JlIpaccaßeReiRe.
Kiidien- n.Haus¬

geräte
1 W. Knfin,

Haöau.

0 <>0 <>000 '» <><> 000 <X ><>'» 0 <>-fr

und

Sarotti -Armeepackung
und

m Feldpostbriefe =
wieder frisch eingetroffen.

Aug\ Hermani, Nassau,
Schokoladen -Spezialgeschäft.

Telefon 48. Telefon 48.

M den winterbedars
empfehle zu billigen Preisen:

Hemdenbieber, Rockbieber, Blusenstoffe, Kleiderstoffe,
weißen Bieber, blaues Halbleinen, Schürzenstoffe,
Cretton für Hemden, Futterzeuge, weiße und farbige
Damaste, Bettzeuge, Tischzeuge, Handtücher, Tisch¬
tücher, Servietten. Kommodedecken und Tischdecken.

Alb . Rosenthal , Nassau.
jiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiL.

Bei Blutarmut nnd Schwäche
empfehle

Dr. w Nnecht's

Untersucht und begutachtet von
dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker, Frankfurta. M.
Preis per flasche 1,40  IHK.

Zu haben bei

Lhr. pizkator, Nassau,
Kfiferei und weinhandel.
-- Kaltbachstraße. -

^lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllr

Spitzenwästhe
Weisswäsche
Kind er wasche

Jeden Mittwocĥ
Samstag Abend-

1 m ä . rtstiov

Löwenbrauerei -Ausschank. _ ,
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